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Leistung bewerten – Vergabe von Noten
Allgemeines zur Aufgabenstellung / zur Gestaltung von Lernaufgaben in den Fächern
Lernaufgaben sollen auf unterschiedlichen Niveaustufen gestellt werden (s. hierzu die Handreichung „Kompetenzorientierung – Eine veränderte Sichtweise auf das Lehren und Lernen in der Grundschule, S. 16). In den Bildungsstandards für den Primarbereich finden wir für die Fächer Deutsch und Mathematik drei Anforderungsbereiche, die die Qualität und Komplexität einer Lernaufgabe einstufen. Sie stellen dar, welche kognitiven Operationen von den Schülern gefordert werden. Diese Anforderungsbereiche sind allgemein formuliert und lassen sich auch auf alle anderen Fächer übertragen. In ihrem Abstraktionsgrad sind sie ansteigend. 

So geht es im Anforderungsbereich 1 (Reproduzieren) darum, erworbenes Wissen anzuwenden, bekannte Informationen wiederzugeben und Routinen auszuführen.

Im Anforderungsbereich 2 (Zusammenhänge herstellen) darum, erworbenes Wissen und bekannte Methoden miteinander zu verknüpfen, Zusammenhänge zu erkennen und zu nutzen.

Im Anforderungsbereich 3 (Verallgemeinern und Reflektieren) sollen eigene Lösungsstrategien entwickelt werden, sowie Interpretationen und Beurteilungen eingebracht werden.

Diese Anforderungsbereiche müssen bei der Gestaltung einer Lernaufgabe jeweils aufgabenbezogen formuliert werden. Komplexe Lernaufgaben verlangen gewöhnlich Operationen aus allen drei Anforderungsbereichen.

Um die Kriterien zur Leistungsbewertung festzulegen, sollte man nun die Anforderungsbereiche zu Grunde legen, d.h. wir legen Anforderungsbereiche / Niveaustufen für die jeweilige Lernaufgabe fest. 

Diese Anforderungsbereiche sind auch in die Vereinbarungen zur Bewertung der mündlichen Mitarbeit mit eingeflossen und bilden die Grundlage für die Bewertung der praktischen Arbeiten im Sachunterricht. Grundsätzlich kann man sagen, dass das Erfüllen der Aufgaben des Anforderungsbereiches 3 der Note „sehr gut“, das Erfüllen der Aufgaben des Anforderungsbereiches 2 der Note „gut“ und das Erfüllen der Aufgaben des Anforderungsbereiches 1 der Note „befriedigend“ entspricht. Die Note „ausreichend“ wird vergeben, wenn das Kind im Anforderungsbereich 1 noch Lücken aufweist.

Die Noten „mangelhaft“ und „ungenügend“ sollten in den „kleinen Fächern“ nach Möglichkeit vermieden werden und nur im Falle von Arbeitsverweigerung, Störung des Unterrichts oder Nichtabgabe von Schülerarbeiten erteilt werden. 
Kinder, die Anstrengungsbereitschaft und den Willen zur Mitarbeit zeigen, sollten nicht durch mangelhafte oder gar ungenügende Benotung demotiviert werden.
In den Fächern Deutsch und Mathematik lassen sich diese Benotungen im Falle von zu großen Wissenslücken nicht vermeiden.

Bezüglich der Prozentränge, mit denen schriftliche Arbeiten bewertet werden, hat das Kollegium umfangreiche Diskussionen geführt und möchte sich nicht auf genaue Prozentzahlen festlegen. 

Im Rahmen der pädagogischen Freiheit und vor dem Hintergrund, dass das Kind in seiner Individualität und mit seinen Bedürfnissen Vorrang vor transparenter, „gerechter“ Bewertung haben sollte, möchte das Kollegium weiter im Jahrgangsteam die Prozentränge absprechen.

Dies wird mit den Eltern in den entsprechenden Gremien kommuniziert.
Dieses Konzept wurde am Ende des Schuljahres 2015/16 unter folgenden Fragestellungen evaluiert und wird in der nun bestehenden Form implementiert.
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